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Zum Geleit
Der Beschluß der Schülermitverwaltung, auch an unserer Schule eine Schüler-

zeitung herauszugeben, fand meine freudige Zustimmung. Heute begleiten meine
besten Wünsche die Verwirklichung dieses Entschlusses durch das Erscheinen des
1. Heftes.

In einer Gemeinschaft von der Größe unserer Schule gibt es eine Menge Ereig-
nisse und Fragen, die der Anteilnahme aller Schüler wert und geeignet sind, das
Gemeinschaftsgefühl innerhalb der Schule durch eigene tätige Verantwortung zu
vertiefen und Anregung zu selbständiger Arbeit für die eigene Weiterbildung und
zum Vorteil der Schulgemeinschaft zu geben. Gleichzeitig kann diese Schülerzeit-
schrift das Band zwischen der jetzigen Schülergeneration und den ehemaligen
Schülern vor dem Zerreißen bewahren, indem sie den „Ehemaligen“ zeigt, daß
auch heute ein aufgeschlossener Geist in ihrer alten Schule lebt, die früheren
Schüler aber den jungen von ihrer Erfahrung berichten können. Endlich werden
die Eltern mit freudiger Genugtuung fcststellen können, daß die heutige Jugend
nicht nur aus „Halbstarken“ besteht, daß sie vielmehr auch Ideale hat, daß sie
bereit ist, Verantwortung zu übernehmen und daß zwischen Lehrerschaft und
Schülern immer noch ein Verhältnis des Vertrauens besteht.

In diesem Sinne wünschen Direktion und Lehrerkollegium dem „Tintenklecks“
recht guten Erfolg und eine lange Lebenszeit.

Fischer
Oberstudiendirektor

Uber die Arbeit der Schülermitverwaltung
Die ersten Sitzungen der Schülermitverwaltung fanden zu Beginn des Schul-

jahres 53/54 statt.
Der damalige Schulsprecher, Wilfried Jü rgens  (UIa/53) begann die Arbeit

mit viel Geschick. Vor allen Dingen wurden damals zuerst einmal die Satzungen
ausgearbeitet. Ferner wurde die Ostzonenhilfe unserer Schule errichtet, eine Orga-
nisation, die heute (in verbesserter Form) noch besteht. Aus dem Erlös einer
Musikveranstaltung, dem Weihnachtsoratorium 1953 unter Leitung von Herrn
Weiland konnten ein Radioapparat und ein Plattenspieler angeschafft werden»

-V



Sonnet Nr. ?
DER ARTIKEL ÜBER DIE ENTSTEHUNG DES

TINTENKLECKSES, DER FÜR DIESE AUSGABE
VORGESEHEN WAR, KONNTE AUS TERMIN-

TECHNISCHEN GRÜNDEN NICHT RECHTZEITIG

FERTIGGESTELLT WERDEN.
ER ERSCHEINT IN DER NÄCHSTEN AUSGABE.

As we have fought on to the end-
Thou may 1st f o rg i ve  us i f  we sometimes groaned-

Sir Wil l iam Shakespeare hath become our f r i end !

We hope, al l  noble v i r tues now have grown!

Should we compare i t  to a f a i r y - t a l e?

I t  was more l ove l y  and more temperate.

So come and thank our royal master: Ha i l !

As i t  is him t* whom we convey our grace.

So gentl 1 and great a play we have not seen.
From noble characters we may have l ea rn t !
Although not a l l  the time we were that keen

on i t :  our admirat ion hath i t  earned!

The tab le ' s  f u l l :  we want to honour thee!

So raise your glasses: Wil l iam; Hail to thee!

Ved.

Neuesten Gerüchten zu fo lge ,  scheint
es  immer noch Schüler  am NKG zu geben,
die  die 5’SOS! ALE MARKT RTSCHAFT”
im ■'’Jugendstil” beim Ra thaus  in Mosbach Restaurant

Cafe
Leche1b b ie ten  wir *zum
'’Kennenlernen”
ta&Mch b i s  15 .00  Ohr
hi s z um Feri  enbe g i rin

Geöffnet]

Sa. von 10.00 bis 01.00 Uhr
So. von 10.00 bis 24.00 Uhr

(0 ,2  I t r .  )
A (0,2  I t r ,  )

für  1 ,50  DM

Thrs* sonnet was wr i t ten  in order to give a d i gn i f i ed  frame to a ce lebra t ion
af ter  having f in ished with reading MACBETH. May you please remark, dear

reader,  that i t  was w r i t t en  in the form of the Shakespearian sonnet

(abab/cdcd/efef/ gg) in iambic pentameters by a poor pupil of the "Engl isch

Leistungskurs 12/1".

with special  thanks to W. Shakespeare who d idn ' t  mind me
using some quotat ions.

hinter dem Rathaus 3350 Mosbach Tel. 06



Lehrer ? Oder d r ing t  es n ich t  bis in
ihr Bewußtsein, wenn sie morgens ein
Unterstufenklassenzimmer be t re ten ,  in
dem die Schüler sie schon von ihren
Plätzen her angrinsen ?

Nein, der Dumme i s t  wiedereinmal
der Oberstufenschüler, der verraten
und jeder Wi l l kür  ausge l i e fe r t  vor
der Pfor te war te t .  Er muß einen bemer-
kenswert schlechten Ruf genießen. Ver-
mu t l i ch  i s t  er zu rab ia t  und zerstö-
rungswüt ig,  um die Klassenzimmer den
zehn Minuten unbeaufs icht igten Trei-
bens auszusetzen. Wer weiß, auf was
für h i n te rhä l t i ge  Gedanken man sonst
in bezug auf Schulmobi l iar und Lehrer
kommen würde. Dabei b i e te t  ja die
zwanzigminütige große Pause v ie l  mehr
Möal ichkei ten.  . .
Was also haben wir getan ? Was
is t  unsere Schuld ? Warum sind
wir weniger wert als ein Sechst-
k l äß le r ,  als a l le  Anderskl äßler ?
Wir werden es nie e r fahren .

Erni Loncarek, 13 b

tende Antwort parat :  "Ha, die Klasse-
zimmer sin halt so nah am Lehrerzimmer
Do i sch 's scho besser, wenn ma ab-
sch l i eß t ,  gel 1 Aha! Das Lehrerzimmer
also is t  es. Na tü r l i ch  meinte die gu-
te Frau nicht das, was ihr  jeder bös-
a r t i ge  Schüler g le ich un te r s te l l en
würde. Die Klassenzimmer, die zu nah
ans Lehrerzimmer gebaut wurden, sind
in keiner Weise durch die dort unter-
gebrachten Lehrer se lbs t  gefährdet.
Nein, ich glaube n i ch t .  Es i s t  aber
die schreckl ich kurze D is tanz ,  die
sie näher ins Lehrer- und Direktoren-
gedächtnis r u f t ,  denn, so Mathematik-
l eh re r  Schneckenberger bzw. Schnacko:

. .normaalaweis mü-üsse a l l e  Glasse-
zimmer abgschlosse wärde."
Ein gewichtiger Satz. Nur wird er
n i ch t  ausgeführt. Weder an den Klas-
senzimmern, die sich l i nks  vom Lehrer-
zimmer befinden und die g le i che  ein-
schüchternde Nähe auf weisen, noch
sonstwo, mal abgesehen von den Fach-
räumen wie Physiksaal usw.
Wer sol l  also durch die abgeschlosse-
nen 12-er und 13-er Zimmer über den
tatsächl ichen Sachverhalt hinwegge-
täuscht  werden ? Doch wohl n icht  die

Allmorgendlich sp ie l t  sich in ei-  \
nem Seitentrakt des NKG das gleiche Dra- Pech (wie tast jeden Morgen), muß man
ma ab. Es beginnt mit dem Schulgong- tatsächl ich warten, bis der betreffende
schlag um 7.40 Uhr und endet nach genau Fachlehrer persönl ich erscheint und der
10 bis 15 Minuten in einer stummen Pro- Qual ein Ende macht. Was dies für einen
Zession, die einem alten Manne oder Wei- Durchschnittsschüler bedeutet, weiß je-
be in ein Zimmer genannt Klassenzimmer der, der schon mal die Hausaufgaben ver-
f o l g t .  Der weise a l te  Mann sp ie l t  in gessen ha t . . .
diesem Ritual eine Schlüsselro l le,  er Also fragt man sich nach Sinn und
bes i t z t  ein großes Hei 1igtum. Dieses Zweck eines so oberstufenfeindlichen
ver le ih t  ihm nämlich die Macht, ein Zim- Handelns. Ist es, weil man den heran-
mer zu öffnen oder es sein zu lassen,
wißt, worum es geht, um das Ärgernis je-
des Oberstufenschülers, die verschlosse-
nen Türen seines Klassenzimmers.

Seit Jahren an dieser Schule, war
er es gewöhnt, die Morgenstrecke 'Ein-
gangstür - S i t zp l a t z '  mit einem Gefühl
der Selbstverständl ichkei t  in einem Zug
zurückzulegen. Mit dem E in t r i t t  in die
K.O. ändert sich das jedoch schlagart ig.
Von nun an t e i l t  sich diese Strecke in

Ihr wachsenden jungen Menschen durch das
Streichen dieses "K inder" -Pr iv i  legs auf
das harte Leben in f re ie r  Wildbahn vor-
berei ten wi l l  ? Soll er womöglich in
Geduld geübt werden, um auch später
nicht  durch auffal lendes "Bahn f r e i ,  ich
komme"-Verhalten Anstoß zu erregen ?
Kann das der e inzige und wahre Grund
sein, der hinter dieser Po l i t i k  der ver-
schlossenen Tür steht ?

Da es sich hier um ein s i t t l i ch -zwei Etappen: 'Eingangstür - Klassen-
zimmertür (verschlossen)' und 'Klassen-
zimmertür (aufgeschlossen) - S i t zp la t z ' .
Geduldig harrt er j e t z t  aus, bis zufä l -
l i g  eine Lehrkraf t  naht, die, sich ei-
nen Weg durch die Schülertraube bahnend,
je nach Gusto entweder auf schließt oder
grinsend Richtung Lehrerzimmer bzw. Trep-
pe verschwindet. Hat man grenzenloses

moralisches Erziehungsmotiv handeln wür-
de, is t  dieser Grund wohl auszuschließen.
Um also hinter das Geheimnis zu kommen,
lauer te  ich eines Nachmittags einer ah-
nungslosen Raumpflegerin auf. Ich
hatte sie in f l ag ran t i  dabei er-
wischt ,  wie sie gerade unser Klassen-
zimmer abschloß. Auf mein "Warum ?"
hatte sie ta tsäch l ich eine einleuch-

Mosbüdl-Nalfortte Td. :  06ZM /6M5Z
ULntLrrM rajuifn ün Mosbach und Fahrenbach

/CLassen.

betreut
Verbands- A

k Fahrschule J
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d i sku t i e ren .  So se i  es f as t  n i ch t  mög l i ch  gewesen ,  von den Kand i -

da ten  f es te  Zusagen  f ü r  i h re  Te i l nahme  zu bekommen.

Nach der  Vo rs te l l ung  der  Po l i t i ke r  war dann Ge legenhe i t  zu F ragen

aus dem Pub l i kum.  H. Woessne r  op fe r -

te  s i ch  und ’ ’ b rach  das E i s ” .  Auch er

k l ag te  über  d ie  mange lnde  Bü rge rnähe

der  Pa r te i en  und be r i ch te te  von se i -

nen Schw ie r i gke i t en ,  ’ ’ unse ren ”  MdB

zu e r re i chen .  V ie l  mehr a l s  e i n  ’ ’Be i

m i r  kommt das n i ch t  vo r ”  (H. P faus )

bekam er a l l e rd i ngs  n i ch t  zur An t -

wo r t .

Danach  begann  dann d i e  e i gen t l i che

Hört
mich an

"Pst! Pst!
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Diskuss ion .  Vo rgesehen  waren  d ie  Themenbe re i che  A rbe i t s l os i gke i t ,

Umwe l t schu t z  und F r i eden .  Le ide r  r e i ch t  abe r  d ie  Ze i t  n i ch t ,  um

a l l es  aus füh r l i ch  zu d i sku t i e ren .  So g i ng  es vor a l l em  um Jugend -

Was ich für die Ansied-
lung von Industrie getan
habe? Hier habe icn Zahlen.
Dieses Jahr wurden allem XII
Ambosse verkauft, was einer

p* Umsatzsteigerung von C %

Zahlen! Die
kant man so
und so sehen!

jahr entspricht

a rbe i t s l os i gke i t  und A tomene rg ie .

V ie r  Wochen vor der  Wahl  war na-

t ü r l i ch  n i ch t s  sensa t i one l l

Neues  zu e r f ah ren .  D ie  Kand ida ten

ve r t r a ten  im Wesen t l i chen  d ie  be-

kann ten  Pos i t i onen  i h re r  Pa r te i en .

Wer s i ch  f ü r  E inze lhe i t en  i n te r -

ess ie r t ,  kann s i ch  ja  d i e  j ewe i l -

i gen  Wah lp rog ramme beso rgen . . .

Während  d ie  Kand ida ten  an fangs  mehr

Am 19.  Dezember  86,  dem l e t z ten  Schu l t ag  vor den We ihnach t s f  e r i en  ,

war es sowe i t  - d i e  SMV ve rans ta l t e te  d ie  l ange  angekünd ig te

Pod iumsd i skuss ion  m i t  den Bundes tagskand ida ten  der  v i e r  g roßen

Pa r te i en .  Da d i e  Schu l l e i t ung  e i ngesehen  ha t t e ,  daß an d iesem Tag

sow ieso  ke in  ve rnün f t i ge r  Un te r r i ch t  mehr s t a t t f i nden  wü rde ,

ha t t e  s ie  d i e  Schu l s tunden  ve rkü rz t ,  sodaß es schon  um 10 .45  Uhr

l osgehen  konn te .  En t sp rechend  gut  war d ie  D i skuss ion  besuch t  ( im

Gegensa tz  zur l e t z t en ,  d ie  e r s t  nachm i t t ags  begonnen  ha t t e ) .

un te r  s i ch  d i sku t i e r t en ,Von der SPD war F r . Ad le r  und von den Grünen F r .  F l i nne r  gekommen,

kamen spä te r  auch aus dem Pub l i kum sch lagk rä f t i ge  A rgumen te .wäh rend  d ie  CDU m i t  H. P faus  und

d ie  FDP m i t  H. Kohn nur Ve r t r e te r

i ns  Rennen gesch i ck t  ha t t en .

Die Gesp rächs le i .  t ung  lag  i n  den

Händen von H. Bonsack ,  der g l e i ch

zu Beg inn  k r i t i s i e r t e ,  daß d ie

Pa r te i en  wen ig  I n te resse  da ran

geze ig t  hä t t en ,  m i t  immerh in  300

mehr oder wen ige r  mo t i v i e r t en

Schü le rn  der K lassen  10 -13  zu

Ich bitte Euch also,
Eure Redezeit nicht zu
überziehen! Das hat

gesessen!

'M'



Besonders Fr. Flinner, die noch einen etwas unerfahrenen Eindruck

machte, und H. Pfaus wurden von den Fragestellern kräftig unter

Beschuß genommen.

Offiziell war die Veranstaltung um 13.00 Uhr beendet, einige Un-

entwegte diskutierten aber noch eine Weile mit Fr. Flinner und

Fr. Adler weiter.

Auf alle Fälle sollte man eine solche Diskussion nicht nur im

Wahlkampf durchführen, sondern auch in zwei, drei Jahren wieder-

holen, schon um zu sehen, was ’’unsere" MdB 's (diesmal sind es

mit Fr. Adler, Fr. Flinner und H. Miltner gleich drei) bis dahin

geleistet haben (bzw. ob...). Wahrscheinlich läßt es sich dann

auch noch besser mit ihnen diskutieren, wenn sie nicht von

vorneherein auf ihre Wahlkampfaussagen fes’tgelegt sind.

»lernen zu leben" ein,  denn das ’besonders bei den Turnhallen
z/ hat ja nun wirklich n ich t s  da- j/f,'// f den  Spor tp l a t2 , wo d i e Si t -
7 mit zu tun.  Und außerdem wo kamen/ schände r £ s schlimmsten t r e i -
.Wir hin wenn schon Jugendliche//// regelmäßige halbjährige Gewis-
El leben  durf ten  ansta t t  den wahren S ens überprüfung a l le r  Schüler  und,
/Anforderungen der Gesellschaft zu f inan2 i e i l  e Lage der
en t sp rechen?  Sie dürfen auf keinen Schu le  e r l auben  KÜrde Fe rnsehkame _
Fall Ihre moral ische Verantworte  dem Pausenge l ände  2u r über-
gegenüber den zukünftigen Genera des  Geschehens . Zur  Bes t r a _
t ionen  vergessen!#//;/////'/#// « r Schu ld igen  b i e t en  s i ch .
Im Namen der n icht  korrumpierten ™ * For tb i ldungsnach-
Schule rschaf t  b i t t e  ich um unnach-/ ,  # Schulkl ingel-  bzw.

„je.  , 1 ; , da. d i . ÄTSK“
tung schon Maßnahmen ergriffen ha t ,  so l i t en  von  de r  Schu le  ve r _
indem s ie  die Misse tä te r  so for t  e r -  , - -
g re i f t  und zur Rede s t e l l t . ‘ X; .'/l/i/l/ X j ‘ c . k

Ebenfal ls  s innvol l  ist  es, die Übel- ' / , /  “ nd vergessen  Sie bit te n i ch t :
t ä t e r  zu nützl ichen Arbeiten wie # *11- haben vol les  Vertrauen in S i e . . .
Papier  auf sammeln anzuha l t en .  T ro t z -  / ' In diesem Sinne . .
dem wi l l  ich auf wei te re  nahel i
de Maßnahmen hinweisen: s tändig Hochachtungsvoll

Gregor & Malte

by Delta Verlag, Stuttgart, 1976.Copyright für alle

la umarmt und geküßt wird! An
dieser  S t e l l e  möchte ich Ihnen
meine Bewunderung darüber mit-
t e i l en ,  daß die Schul le i tung
so weit r icht ig  und konsequent
handel t !  "Das Übel muß im Keim
er s t i ck t  werden ."  Diesen wich-
tigen Grundsatz e iner  jegl ichen
demokratischen Gese l l s cha f t  ha-
ben Sie mit g roßer  Geis tesge-
genwart e rkann t .  Und es geht

Mi t t e l s  d ieses  Br ie fes  möchte 7
ich Ihnen meine Freude darüber
mi t t e i l en ,  daß Sie das Haupt-
problem der Schule end l i ch  er-
kannt haben und auch dagegen
ankämpfen. Dies is t  n i ch t ,  wie
Unwissende meinen, der S t r e i t
um das Rauchen und nicht  e in -
mal das akademische und i n t e l -
l ek tue l l e  Niveau. Nein, es han-
de l t  s ich hier um das ewige Prob-
lem der zahl re ichen Liebespärchen  . nun wi rk l ich  n i ch t ,  daß diese
Schon zu lange haben Sie zugese -
hen, wie ausgelassene Pärchen
über den Schulhof hüpfen, wie
in aufmerksamkeitserfordernden
Unte r r i ch t s s tunden  gewagte Be tä t -
schelungen vor sich gehen und,
man höre und s taune ,  sogar in
den ehrwürdigen Gemäuern der Au-

zersetzenden Elemente mit ihren
gese l l  s cha f t s  schädigenden Um-
tr ieben die Moral und Ethik un-
serer  Schule un te rgraben .  Denn
die Schule i s t  zum Lernen da,
nicht zum Lieben le rnen!  Und
lassen Sie sich b i t t e  auf kei-
nen Fall  auf Wor tsp ie le  wie ,/■

■''7'7/7//// ' ,f/‘ X/ .

WUNDER DES SOZIALISMUSDIE SIEBEN

1) Jeder hat Arbeit.

2) Obwohl jeder Arbeit hat, will keiner was machen.

3) Obwohl keiner was macht, erfüllen wir die Pläne.

4) Obwohl wir die Pläne erfüllen, gibt es nichts zu kaufen.

5) Obwohl es nichts zu kaufen gibt, hat jeder alles.

6) Obwohl jeder alles hat, wird überall geklaut.

7) Obwohl überall geklaut wird, fehlt es an nichts.
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WORTE DER LEHRKÖRPER DES NKG
(vom 26 .6 .75  - 11 .4 .78 )

Natür l i ch  gab es Gewal the r r sche r ,  d ie  tob ten  oder in den
Tepp ich  b i s sen ,  wie de r  Adolf ! (Gerwig )

Das i s  auch so 'ne  wüste  Rechnere i ,  das  l a s s ' n  wa ! (S t e r tkamp)

Die hewe sie ins  Meer g schmis se  unn do sinn die dann ganz
gemüt l ich  ve r sö f f e  ! (F i sche r )

Ich b i t t e  dich auf den Knien meines  He rzens  ! (Gerwig)

If  the Gong comes . . .  (Hasse ibe rge r )

Der Druck der P fe i f e  a l le in  t u t ’ s  wohl n i ch t  ! (Becke r )

Er wird h iermi t  zum Altägypter  ernannt. Er i s t  der e inz ige  Deutsche
der  f l i eßend  in Hyrogliphen schreiben kann I (Knapp)

Je sus  wandelte übe r  den See Genezare th ,  weil  die Fährpre i se
zu hoch waren ! (Pol lakowsky)

Da geht  man morgens  einmal kräft ig auf d ie  To i l e t t e ,  dann
re i ch t  das für v i e r  Stunden ! (Kolb)

A p ropos  Bus - Ich  hab ’s  Klassenbuch ve rges sen  ! (Krauss )

Was, schon wieder  l au te r  Weiber p roduz i e r t  ? (Becke r )

So, j e t z t  seid ihr  aber  ruhig ,  auch d ie  evangel ische Mafia
dahinten ! (Gerwig)

Ich  würd mich n ich t  wundern, wenn morgen e ine r  auf wacht und
n ich t  mehr l eb t  ! (Krauß)

So, j e t z t  f reß  ich  en Vogel mit eem Fuß ! (Kolb nach Handball-
turnier)

Die Mädchen sind da am schwers ten ,  wo s ie  am süßes ten  s ind !
(Schuhbauer)

Die F lüss igke i t  dehnt  s ich  wesen t l i ch  mehr zusammen !
(Schöneboom, m)

Na, s ag ' s  deinem in t e l  ektuel len  Be ich tva te r  I (Grewig)

Aufgerufen ist jeder Schüler des NKG ,der einen

Füller halten kann.

Geschrieben werden können KURZGESCHICHTEN, LEHRERANEK-

DOTEN, ZITATE, LEHRERCOMICS, BERICHTE ÜBER ALLGEMEIN

INTERESSANTE THEMEN, BESCHWERDEBRIEFE, ANREGUNGEN,

TIPS usw.

WICHTIG :

— ANONYME ARTIKEL WERDEN NICHT BEARBEITET UND HABEN

KEINE AUSSICHT AUF VERÖFFENTLICHUNG —

Rücksprachen über Artikel können mit der Redaktion
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WORTE DER LEHRKÖRPER DES NKG
(vom 26.6.75 . 11 .4 .78)

Der Caesar  g laubte  an gamich t s  mehr. Er g laubte  nur noch, daß
der Schwartenmagen die g röß te  Wurst i s t  ! (Ge rwig )

Do g ibbds  Lo id ,  die hewe owe scho Kadoffl  droff  ! (F i sche r )

Da wird a l so  ’ durchgedrückt b i s  zum Geht -n ich t -mehr ,  b is  unten
die Wurst rauskommt ! (Kolb)

Nun kann abe r  ein Kamel, s e lbs t  wenn es ein Kamel i s t ,  n icht
immer nur in  der  Wüste rumlaufen ! (Becker)

Eine P re s se  (« In te rna t )  i s t  eine Ansammlung von Psychopaten .
Und wenn d ie  Abi tur  machen, dann geht  der Lehrer  i n s  Irren-
haus ! (Gerwig)

Ich bin näml ich  wieder  in schwarz - weiß h i e r  ! (Kolb)

Nun, j e t z t  geht* s we i t e r  ! Hahä, es geht we i t e r  - klar geht
es wei te r  ! (Krauß)

Der . . .  schre ib t  da wie die Sau auf dem S toppe l f e ld  ! (Py)

Etwas f r i sche  Luft wäre gut in Deutschland,  aber  n icht  der
Mief da, der  von der Marxologie  herkommt ! (Ge rwig )

Wenn man weiß ,  das sein Gerä t  in Ordnung i s t ,  dann i s t  das ein
Gefühl der  S iche rhe i t  ! (Kolb)

Ich möchte e inen  Liebhaber f inden ! (Rahäuse r ) ’

Drüwe hängt de Janzer  de Rüssl  raus - ich h i e r  ! (Becker)

Schneid mir mal 1 n Ei ab! Da muß man aufpassen ,  daß das ke iner
zu wört l ich nimmt ! (Py auf Klassenausflug)

Da wird sogar  ein odenwälder Bauer auf e ine r  ungesat te l ten  Sau
davonrei ten ! (Knapp)

Man sol l  n i ch t  nur im Buch der  Natur und Liebe  l e sen ,  sondern
auch auch e in  r i ch t ig  gedruck tes  Buch. -Das sag i ch  immer vor den
Fer ien  ! (Gerwig)

Und dann zum d i cken  Hund der Woche ! (Kolb)

Wenn ich f l i egen  so l l t e ,  b i t t e  n i ch t  lachen ! (Krauß)  jD

’s  Chr i schk ind le  g ib t ’ s  glaub ' i ch  net  ’ (Kolb)

Na, l o s ,  l o s ,  s t rengt  eure lahmen Gehirnknollen mal an ! (Gerwig

Noch nie  war i ch  f r anzös i s che r  a l s  heute  ! (Kolb)

16-

WORTE DER LEHRKÖRPER DES NKG
(vom 26 .6 .75  - 11 .4 .78 )

Wenn doch die Lehrer so wären wie die Schüler sein sol l ten 1
(Becker)

Vic to r  Hugo - i l  n’a pas seulement fa i t  des f i lmes  !
(Pollakowsky)

Dann s te l l t  sich uns die Frage: Wie schütze ich meine E ie r
vor dem Austrocknen ? (Becker)

Wer das neg i e r t ,  i s t  ein Arschloch,  ein ganz dummer, krummer
Hund ! (Krauß)

Die sehen aus wie H ipp ie s  aus dem Campus in Calif  ornien I
(Gerwig über Schüler ,  die  sich auf dem Rasen n i ede rge l a s sen
ha t t en)

Ich müßt j e t z t  brüllen,  aber ich bin zu faul dazu ! (Krauß)

Das i s t  doch keine Schrif t!  Das so l l t '  man fotokopieren und
ans scliwarze Bre t t  hängen. Da könnt '  man sagen, das i s t  die
Einführung in die nordchinesische Umgangssprache ! (Gerwig)

Lehrer: Flos,  f l o r i s ,  m ? Schülerin:  Der Floh .
Lehrer :  Der Floh ? Du b i sch  ja verrückt III (Gerwig)

Des i s  doch immer derselbe Oheißdreck ! v Krauß)

Du dummer Kerl ,  halt deine dumme Fresse  ! (Gerwig) ™

Da der Mensch nämlich eine Sau i s t ,  l e tz ten  Endes ! ! ! ! ! ! !
(Krauß)

P« s .
Sämtliche Z i t a te  sind in sorgfäl t iger  Arbeit  wort- wör t l i ch
aus unserem umfangreichen Archiv .ausgesucht worden !

■fljf ' .I Es (Iber
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Fasching 87
[Nit für Kooche Lück,  b l iev  ich Karneval, he ]

-Karneval  a l s  Gebur tshe l fe r  für  t abu i s ie r t e  Gefühle

Und was die  Kostümierung be t r i f f t . . .
Überhaup t ,  g i l t  n ich t  etwa auch
h ie r  das Vermummungsgebot? Ach so,
im Karneval  g i l t  das ja n i ch t .
Man wi l l  ja z e igen ,  was sons t  im-
mer hochgesch los sen  i s t .  Also Ent-
mummung auf ganzer  L in i e !  [ Ich
kann echt net drovver laache , wenn
die froore, die sons nix ohn&
Schlips un Kraare mache, ob ihr
Pappnaas richtig s i t z ]  Was i s t  nur
los  mit mir? Warum kann ich den
Karneval  e in fach  n ich t  aus s t ehen?
Vie l l e i ch t ,  weil  bei d i e se r  Art
von Gröhl - ,  Schunkel-  und Sauf hu-
mor e twas  nach oben geschwemmt
wi rd ,  von dem mir sowieso  t o t a l
s ch l ech t  wi rd .  "MACHT NICHT ALLES
KAPUTT! DIE KOMMENDE GENERATION
HAT AUCH EIN RECHT AUF UMWELTZER-
STÖRUNG. HELAU." (Tusch .  Na r rha l l a -
mar sch )
[Andererseits ess dat praktisch,
da.t muß ich gestonn,  ged Verhalten
sor t ier t ,  wie 'n Kartei;
Stechuhr - Weihnächte , sch.kizz  wenn
wer s t i rv  - op die Tour kü t t  dann
ged Jefühl clean an die ih  ' J

Wie werden die Sche rze  in d i e sem
Jah r  wohl lau ten?  "KANZLER WERDEN
IST NICHT SCHWER, KANZLER SEIN DA-
GEGEN SEHR, ALAAF." Oder "LEUTE
FEIERT KARNEVAL, IST VIELLEICHT DAS
LETZTE MAL. REAGAN UND AUCH GORBA-
TSCHOW ÜBEN SCHON, BALD MACHT ES:
BOFF!" ? -ein Ge i s t e sbankro t t  "be-
l äche lnswer t e r "  a l s  der  ande re !
Sche rze  müssen e r s t  e ingere ich t
und genehmigt  werden,  wie wir  in-
zwi schen  wi s sen ,  da ve r s t ehen  die
Herren  aus der nä r r i schen  Innung
ke inen  Spaß.

"ABER AUFGEPAßT: AIDSCHEN, AIDSCHEN-
e ins -  zwei-  d re i -  UND NÄCHSTES JAHR
BIST DU NICHT MEHR DABEI! HELAU."
(Tusch)

Der Saal b rode l t  vor Lachen .  Der
wohlorganis ie r te  F rohs inn ,  den
die be s t e l l t en  Herren von der Büh-
ne aufs Narrenvolk über t ragen ,
i s t  unschlagbar .  [ Ich w i l l  fott
s inn,  wenn weiß wer op 'aufgeklärt '
mäht,  un sing Klosprüch als  Wetz
getarnt.  Och, wenn der letzte Ver-
klempte mir ' t  'Du ' anbeet un se
einmohl em Johr och sprich- ming
Sprooch ]

Was wäre der Fasching ohne all  d ie
ach so spaßigen Büt tenreden und
Witze über KOHL, DEN PAPST, FRAUEN,
SCHWULE, NACHRÜSTUNG, "KANNIKELHAF-
TE VERMEHRUNG VON DENNE NEGER" -
es fehlt  nur noch ,  daß s ie  das da-
rausfolgende Massenverhungern per -
s i f l ie ren  - UND WAS SONST NOCH AL-
LES URKOMISCH IST.  (Se l ig  sind die
Armen im Ge i s t e ,  denn reden i s t
S i lbe r ,  doch manchmal auch nur
Blech!  )

Wer h i e r  nicht  im Kol lek -
t iv  mi t l ach t ,  mi tk la t sch t  und mi t -
gröhl t ,  der  g i l t  als  De fä t i s t  und
"DEM IST WOHL AUCH NICHT MEHR ZU
HELFEN!" - Jawol l  mein L i ebe r .  So
schnell  b i s t  Du ou t ,  wenn Du n i ch t
ein anpassungsfähiger  Wel l en re i t e r
b i s t .  - Der Frohsinn im Vere in  i s t
nämlich e ine  unwahrscheinl ich e rn -
s te  Sache und wird desha lb  s t r eng
mi l i tä r i sch  gehandhabt :  Märsche ,
Protokol le ,  Orden .  Und mit f a s t  de-
magogischer  Stimme ruf t  der Ober -
narr  in den Saa l :  "KUSCHER UND PHI-
LISTER, HEUTE ABEND RAUSTRETEN!
DEM TAPFEREN STREITER, DEM GOTT JO-
KUS EIN 3-FACHES HELAU GESCHRIEN”
(Tusch)

"HELAU, LIEBE NÄRRINNEN UND NARR-
HALESEN! FREUND KARNEVAL IST WIE-
DER IM LAND.” (Tusch )

Tja ,  es i s t  wi rk l ich  wahr:  Ihr
dü r f t  (oder  be s se r  ge sag t :  Ihr
müßt) mal (wie a l l e  J ah re )  w iede r
Eure Humor los igke i t ,  Euer k le in-
ka r i e r t e s  Denken ,  Eure moral insau-
ren Pr inz ip ien  (an denen Ihr ja
sons t  "aus P r inz ip”  (ve r s t eh t  s i ch )
f e s tha l t e t ) ,  usw. kasch ie ren ,  denn
d ie s  a l l e s  i s t  zur  Zei t  n icht  ak-
t ue l l .  Der Slogan d i e se r  Ze i t :

"Leute  s e id  l u s t i g !  Und p fe i f t
auf d ie  sons t  ge l tende  Schizophre-
nie unse re r  Lebenswe i se ! "  Also
auf deu t sch  gesag t :  "Laßt einmal so
r icht ig  vol le  Lo t t e  die  Sau r aus !” ,
denn ko l lek t ive  He i t e rke i t  i s t  an -
gesag t .  (Daß d i e s  für  manch einen
Bürokraten und Otto-Normalverbrau-
cher  mit e rn s t en  Schwier igke i ten
verbunden i s t ,  i s t  mehr a l s  voraus-
zuahnen!  ) Sogar  Anzug und Krawat te
werden e inge t ausch t  gegen Ringel -
söckchen ,  lange Unte rhosen ,  ge-
s t r e i f t e  Hosen t r äge r  und Narren-
kappe (P .S . :D ie  Krawatte könnte  j a ,
ganz davon abgesehen ,  am "Schmutz i -
gen Donne r s t ag”  abgeschni t ten  wer-
den) .

Der sons t  so e rn s t e  und prag-
mat i sche  Bankanges te l l te  am Schal -
t e r  darf  e in  l u s t i ge s  Hütchen t ra -
gen und Leu te ,  d i e  man sons t  kaum
grüß t ,  werden auf of fener  S t raße
in den Arm genommen, geduz t  - (nur
der Name wird n i ch t  ve r ra t en ,  denn
"Am Aschermittwoch i s t  a l les  vor-
be i"  und somit  we ich t  dann auch
wieder  die  Fr ivol i tä t  der res ig-
n ier ten  Vernünf t igke i t )  - und v ie l -
le icht  noch geküß t .

Die Texte in e ck ige r  Klammer
s ind  S te l l en  aus dem Lied
'N i t  für  Kooche' von BAP.

Annet te  E rbache r ,  12b

SCHAFTS
P.S.

GARTENWEG 18 U
6950 MosBACH V
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LESERBRIEF

Nichts für ungut Leute,  aber das muß
ja wohl mal gesagt werden, daß der
Faschingsball vom 25.2.1987 kein Spi t -
zenerfolg war. Wir, die 6d, wol l ten
ein Quiz mit dem Publikum veranstal ten,
doch niemand hat für Ruhe gesorgt.
Wir versuchten uns einen Durchblick
zu verschaffen, hat ten aber keinen
Er fo l g .  Die Schulsprecher haben uns
fertiggemacht. Uns standen die Schweiß-
perlen auf der S t i r n .  Niemand hat noch
etwas "gecheckt". Die Paten hatten sich
tapfer geschlagen.
Die Idee mit der Schminke war ganz gut,
aber ziemlich unbeau fs i ch t ig t ,  denn die
Schulsprecher haben in dieser Zeit a l -
les für den Abend vo rbere i te t .
Sicher ,  es i s t  n i ch t  e in fach,  zwei
Faschingsbälle zu organ is ieren,  aber
trotzdem fühlen wir uns zurückgesetzt.
Wir hatten uns n ich t  genug auf unseren
Auf t r i t t  vo rbere i te t ,  das müssen wir
l e ide r  zugeben, doch die Organisatoren
hätten uns auch ein bißchen bei stehen
können, uns Platz und Ruhe auf der
Bühne zu verschaffen.
Unserer Meinung nach war die Musik
(abgesehen von ein paar Ausnahmen)
"Opas Nachtmusik". Wir sind der Meinung
daß uns die SMV hät te  Bescheid sagen
können, dann hät ten wir Kassetten oder
P la t ten  mitgebracht.  Sicher waren
auch andere Teilnehmer etwas enttäuscht
von dem ganzen Durcheinander.
Trotzdem war es auch noch ein schöner
Nachmittag.

Andi
Michael
Deborah
Chr i s t i ne

Leserbr ief  an die  SMV

Bet r i f f t :  den Fasch ingsba l l  am
25.2.1987 im großen Musiksaal.
Wir fanden den Fasch ingsba l l
ganz schön, aber wir müssen zu-
geben, daß wir s e lb s t  e in ige  Feh-
ler gemacht haben,  z.B. keine Ge-
neralprobe auf der Bühne.
Wir wollen aber auch Kr i t ik  an
der SMV üben. Daß unser Sp ie l ,
eine Pantomime, ein Mißerfolg wur-
de, war nicht  a l l e in  unsere Schuld,
die Organisa toren  des Nachmittags
haben auch dazu be ige t r agen .

Am Eingang mußte man lange
Zeit warten,  da der Kassenschlüssel
nicht '  au fzu t r e iben  war. Nach dem
Playback der Sc wurde die Bühne
nur zum Teil  aufgeräumt und schon
e in iges  für den Abend auf gebaut .
Das s tö r t e  unser Sp i e l ,  denn wir
hat ten  kaum P la t z  zum Sp ie l en .  Die
Organisatoren haben uns auch nicht
gehol fen ,  das l au t e  Publikum zu be-
ruhigen.  Roger s ch r i e  uns immer an,
als  wäre er der "King" .  Er brachte
auch immer die g l e i che  Musik.
Was könntet  Ihr nächs t e s  Jahr bes-
ser machen ? Früher  ankiindigen,
ob Ihr noch Unte rha l tung  für den
Ball b rauch t .  Besse re  Lieder .  Ei-
gen t l i ch  die ganze Organisa t ion .

Dirk Limberger
Thorsten Sche id l e  6d
Jörg Schulz

ftiX® nneme

J \ l l / /

Neuste  D i scove rs i on
der SHU

In diesem Lese rb r i e f  geht es um die
guten und sch l ech t en  Se i t en  des
Fasch ingsba l l e s  '87.

Wir fanden es sehr gu t ,  daß die SMV
die Schminke ges t i f t e t  hat ,  und es
war l u s t i g ,  a ls  wir uns gegense i t ig
geschminkt haben. Die Idee mit dem
Kuchenstand war auch nicht  s ch l ech t .
Blöd war, daß wir e r s t  Punkt 3 Uhr
in den großen Musiksaa l  du r f t en .
Und dann die Aufführungen!’! Auf
der Bühne war v i e l  zu wenig Platz
und die "Großen" ha t t en  keine
Ahnung, wer noch etwas vorführen
wol l t e .  Sie dachten nur an ihren
Ober s tu fenba l l .  Nachdem das Pro-
gramm zu Ende war, l i e f  immer
d i e se lbe  langweil ige Musik.
Als wir unser Sp ie l  machen woll-
ten ,  hörte kein Mensch mehr zu,
und die "Großen" waren auch keine
Hi l fe  für uns. Aber auch wir haben
e in iges  fa l sch  gemacht!  Wir haben
bei den Proben nur daran gedacht ,
wie wir unsere Begr i f fe  pantomimisch
da r s t e l l en  könnten und haben auch
nich t  auf der Bühne gep rob t .
Nächstes Jahr so l l t e t  ihr v i e l l e i ch t
die neuesten Schlager  bringen und
uns früher  h ine in l a s sen ! ! n cL cAlica

Simone
Annette
Katja

6d

Kcno r - r l p r  K ina  mit
der Fchu i rv' pn rpn
K Pu 1 p
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FASCHING : FASCHING : FASCHING

„Wir verdienen zwar
nur Taschengeld, haben
aber schon ein richtiges
Girokonto, Nennt sich
PrimaGiro. Damit zeigt
uns unsere Bank, daß

obwohl wir noch nicht
volljährig sind."

K i

r
V'

-j«r-,
K. x . » 7 f

I « *

1) Fasching ,  Masken und Krawall ,
an jeder  Ecke ich  e in  Faschingsball  .
Zorro , R i t t e r  und e in  Clown,
Knaller  bringen uns die  gute Laun z •

2) UM 3 muß ich zu ' ne r  Fete ,
der P r i e s t e r  s ag t zu  d i r :  "Bete”  .
Der Gasmann kümmert s i ch  ums Gas,
der  Kannibale macht  aus d i r  'nen Fraß .

5) Der eine i s t  Cowboy,  der andere  Punker ,
es i s t  auch e ine r  da ,der  nennt s i ch  Kranker .
Gewehre knal len und P i s to l en  ,
den e r s t en  P re i s  beim Wettbewerb ,den wi l l  s i ch  j ede r  ho l en .

4;  Der ivönig wohht in  seinem bchloß  ,
die  P r inzes s in  s i t zu  vor ihm hoch zu Roß.
Es g ib t  auch Araber »Chinesen und Inde r ,
der Cowboy t r e ib t  j e t z t  s e ine  Rinder

5) Auf dem Sch i f f  kämpft der P i r a t ,
der Feuerwehrmann g ib t  d i r  'nen gu ten  Rat .
Aufpassen muß d i e  Po l i ze i  ,
der  Herkules  haut a l l e s  zu Bre i .

6) Dr. P ro f ,  med .F rankens te in ,
s t eh t  mit s e inen  .ons te rn  a l l e in .
Die Mediz in  vom Arzt  schmeckt  b i t t e r ,
auf dem Pferd r e i t e t  ein R i t t e r  11

(MARKUS VOGEL) ’ V

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen.

Volksbank eG Mosbach
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Sprecher : Selbst das Telefonieren haben Sie vergessen, obwohl
Petrus nicht geantwortet hatte.
Er braucht es auch nicht  mehr zu tun. Es genügt, daß
die Menschen glauben, er hätte es  getan, daß Sie
nun in Ihr -(in eigenen Körpersaft vor sich hin s t inken.
Sie schweben wie Mis tkäfer  auf Kuhfladensuche.
- Gerade a l s  der dicke Mann, der ganz vorne in der
ersten Reihe s i t z t ,  vor lauter  Verzückung seine
Hose öffnen und in den Mülleimer pinkeln w i l l ,
geht das Beethoven- Klaviers tück mit einem überraschenden
Spießbürger- verarschenden Schlußsatz zu Ende. Aber
kaum jemand bemerkt es und wenn, dann wird das ge-,amt e
musikal ische Wissen zu Rate gezogen.

Liner : Ja, ja, opus 49 (die Zahl ist unwich t ig ) ,  da hat er
zum ersten Mal etwas vö l l i g  Neues in sein Stück ein
geführt.  Im Konzertführer s teht ,  daß dies  etwas
ganz (be ton t ! )  besonders Schönes i s t .

Anderer- : Ach, ist. das schön —

Sprecher ( t r au r ig  geworden) : Es folgt  ein rauschender Applaus.
Man klatscht  in die Hände und v i e l e  kommen nicht
umhin, s i ch  die Plat te oder- das Programm zu kaufen,
um dieses  Ding darauf zu Hause wohl geordnet einer-
k le inen  aber sehr entzückenden Sammlung, auf die
man sehr stolz i s t ,  beizufügen.
Erst j e t z t ,  mit dem sicheren Wissen, "Ich halte
das Glück in meinen Händen und lasse es auch nicht
mehr l o s " ,  geht man ( f rau)  freudestrahlend, aber- mit
glanzlosen Augen nach Hause. Es s che in t ,  a ls  fehl te
Ihnen e twas ;  aber Sie sagen n i ch t s .  Sie sagen s e l t en ,
manche sogar nie etwas: reden zwar, aber nur nach Xdr-schrift !!

Sprechei < Zuhörer ( ! )  ( l au t ! )  : Gelobt sei Jesus Christus

Vorrede : Psst , ' s  geht los ,  a '  Konzert !  ( l e i s e s  Geflüster im Saa l )

Irgendeiner- : J e t z t  s i nd ’ s  aber end l i ch  ruhig;  ICH hör sonst n ix!

I in Sprecher : Ganz ruhig s i t z t  das gesamte Auditorium
auf se inen  Stühlen ; Beethoven-Klavierabend.
Zart aber bestimmt setzt die  Musik e in ,
worauf die Zuhörer ihre Hälse gen' Himmel
recken und wie beim Gebet mit verzückten
Ges i ch t e rn  und verklemmten Arschbacken
den Draht zum Himmel anwählen.

Rrrring-Rrrri i ing -

Die Zuhörer : Hal lo  Petrus ,  wir möchten träumen und in der
gehe imnisvo l l en  Welt der Musik wie unschuldige
Kinder schweben.

Kl ick-Kl ick ,  Klick

Einer der Zuhörer- : Ich glaube, die Leitung ist defekt. Probiert ’s
noch e inmal ,  dann wird es schon klappen.

Alle Zuhörer : Jaaa - ;

Rr r r i ng-Rr r r i i i ng -

Sprechei • (wie von ferne) : So versuchen Sie  a lso  Ihre geheimsten
Wünsche zu befriedigen.
Als es aber nach dem zehnten Mal - manche sind sogar
noch hartnäckiger - inner noch n ich t  zum Musik-Orgasmus
gekommen, wird man unruhig und beginnt,  auf den Stühlen
herumzurut sehen .
Das vegeta t ive  Nervensystem wird ak t iv ie r t  und
verschafft so jedem, auf verschiedene Art und Weise,
eine Ersat Befriedigung. Infolgedessen ist mit
einem Schlag der ganze Saal von einem scheuß l i eh -  int i men
Geruch nach Schweiß und Urin e r fü l l t .  Ein vollkommen
neues, befriedigendes Gefühl verbreitet sich unter
der Zuhörerschaft. ; *

Alle : Aaaah - ,  Ooooh - ,  Hua, tut das gut, endl ich ist mein
Magendrücken weg.
Ja, ja ,  der Beethoven kann 's  ha l t .  Der hei l t  selbst
Kranke durch Musik-auf legen.

AMEN ! ! !



INFORMATIK
Dieses Super- Spec ia l -L is t ing  i s t  für die Computer-Freaks unter euch

I
■GJ HERZLSCHE GLÜCKWÜNSCHE
ZUR VERMÄHLUNG ÜßERSENOET DJE
REDAKTJON OES TINTENKLECKSES AN
UNSEREN GESCHÄTZTEN ßJOLOGJE -
TEURER

* HERR GORROLD Nun seid Jhr beide
froh vereint

Jm schönen
Wimmel Nr 7,

lA/o alles (acht
und niemand weint,

Bei Engelskindern,
die sich liebe n.-

Genießt das Glück
für alle Zeit

)n treuer Lieb’
und Zärtlichkeit!

4

JE*

HERZLJCHE GLÜCKWÜNSCHE
ßETöRDERUNG zum oßensrL&uTMNT

ÜßEKSLNO&T OJE KEOAKLJCjN AN
** STD KRAUß **

Selbst Herr Bachert hätte seine wahre Freude da ran ! !

■* - - --------------------------------------------------------------------------------- ¥
Die S t r i ngs  in den / e i l en  lo-15  können durch eigene Sätze

e r se t z t  werden.

0 REM X A * ALL RIGHTS RESERVED BY AAA

1 REM * * A A A A A A A A A AAA

2 REM A A A A A A A AAA

3 REM AAA A A A A AAA

4 REM AAA A A A A AAA

5 REM AAA A A A A AAA

7 PRINT"(CLR)(YEL)'' :P0KE53281 ,0:POKE53280,0
8 CH$=CHR$(19)
9 TK=O :REM * DIE L$(X)-ZEILEN BITTE MIT ' SPACE' BEENDEN
10 L$(0)=" TK-PROUDLY PRESENTS*"
11 L$(l)=" THE GREATEST TK-PROGRAM "
12 L$(2)=" GREETINGS TO -WGM- "
13 L$(3)~" (RVS)W.(OFF)ORLD (RVS)G(OFF)REATEST
(RVS)M(OFF)AMMLASS "
14 L$(4)=" NO GREETINGS TO -TSL- "
15 L$(5)=" (RVS)T(OFF)ROELS (RVS)S(OFF)CHLAMPER
(RVS)L(OFF)ADEN "

16 FOR A=1 TO 40
17 PRINTCH$
18 PRINT MID$(L$(TK),A ,60)
19 FOR QrO TO 90:NEXT
20 NEXT
21 REM FALLS ABFRAGE VON 'Fl' ERWUENSCHT
**GETA$:IF A$=CHR$( 133)THEN STOP**
22 TK-TK+1 :IF TK>5 THEN TK=0:REM * L$(5)
DESHALB TK>5 WENN L$(X) DANN TK>X
23 REM FALLS X VON L$(X))1O, DANN ZEILE8:* CH$=CHR$
(19):DIML$(X)
24 G0T016

VJEL GLÜCK ßJS ZUM GENERAL .'/

READY.
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Wie dem auch sei, an anderer Stelle
bewies uns der Durchschnitts-NKGler,
daß er sich nicht nur mit Oberfläch-
lichem aus der Pop-Szene oder den
Abenteuern der Comichelden zufrieden
gibt. Der Wissensdurst treibt ihn
an neue Ufer. Z..ur gigt es nur
wenige, die allgemeinbildende Zeit-
schriften regelmäßig lesen, dafür
umso mehr mal ab und zu einen Blick
in derartige Literatur werfen

Zwar gibt es nur
wenige, die allgemeinbildende.Zeit-
schriften regelmäßig lesen, dafür
werfen aber umso mehr mal ab und
zu einen Blick in derartige Litera-
tur. Das Bild verfälscht sich na-
türlich etwas durch das Außeracht-
lassen von Büchern der von uns an-
gesprochenen Themenbereiche.

Dafür zeugen Magazine aber von grö-
ßere Aktualität und Interesse am
Zeitgeschehen. Die Renner unter
diesen sogenannten Periodika sind
augenscheinlich die Hobby-Magazine.
Die Palette des Angebots geht vom
Gartenbau über Autoliteratur bis
hin zur Computerzeitschrift.
Nur 15% der Befragten gaben nämlich
an, diese Sorte nicht zu ihrer Le-
sekost hinzuzuzählen.
An nächster Stelle folgen wissen-
schaftliche Magazine und der er-
fahrene Auswerter weiß, daß die
erst seit relativ kurzer Zeit
auf dem Markt erschienenen Com-
puterhefte nicht ganz unschuldig
daran sind, daß das Hobby die
wissenschaftliche Literatur über-
flügelt hat.
Den dritten Rang unter den regel-
mäßig erscheinenden Zeitschriften
nimmt die Mode ein. im Gelegenheits-
Leserkreis ist es eher die Politik.
Hierbei ist zu erwähnen, daß bei
den Damen das Modenteresse mit
steigendem Alter sinkt ; , dafür
übertreffen sie die Herren der
Schöpfung in Sachen Politik
jedoch um einiges. In der
Oberstufe stehen 82% politisch
interessierten Weiblein 65%
Männlein gegenüber, Vas übrigens
das Verhältnis der männlichen
Bogenausfüller zur Mode angeht,

so hat das Interesse nie die
4%- Hürde überwunden; regelmäßig
gelesen ;ird so etwas in diesen
Kreisen natürlich auch nicht.
Und was ist mit Kultur und Wirt-
schaft?
Dazu sagten 78% bzw 93% der Befrag-
ten 'Nein'. Das belastet wohl nie-
manden über die Maßen. Wozu brauchen
wir schon Wirtschaft ? Aber das
mit der Kultur , Kinners, verzeih
ich euch nie! (Wo wir doch extra
einen Kulturausschuß und eine
Film-AG an der Schule haben t)
Damit währen wir eigentlich schon
beim Thema Film bzw Fernsehen, dem
dritten Teil unserer Umfrage -
Auch hier ging es zunä nst um
Grundsätzliches :
Klar, die erste Frage widmeten wir
natürlich der Durchscnr.itts-Fern-
sehzeit, die man v r ]<• r Glotze
verbringt. Der repräsentative
NKGler bevorzugt menr .. eine,
aber etwas weniger irei

Nach einem in der Geschichte bisher einmaligen Kampf mit der Materie haben
wir der Masse das ewige Geheimnis entrungen. Wir, und nur wir wissen be-
scheid. Eintausendneunhundertsiebenundachtzig Jahre nach der Volkszählung
gelang es e in igen verwegenen Reportern des TK zum ersten Mal, die NKG -
Schüler einer Gewissensprüfung zu unterziehen. Hier das ERGEBNIS!

24o befragten Schülern lesen sie
152 nicht, einige davon "nie im
Leben". Auch hier ist die Tendez
tu einem klaren 'Nein' dicht pro-
portional zum Alter.
Auch im zweiten Teil, wo es um das
Lesen von Zeitschriften und Maga-
zienen ging, setzte sich der posi-
tive Trend fort.

Entgegen allen Erwartungen schlug
sich der Durchschnitts-NKGler
recht wacker und bewies meiner
Oma, wie sehr sie im Unrecht ist.
Nicht Zeitungsmuffel und Null-
Bock-auf-Äkschn-Typen, nicht Dau-
erglotzer und Micky-Mouse-Teens
geben den Ton an in der Generation.
Nein, Politik ist angesagt, ebenso
wie Wissenschaft und Hobbylitera-
tur, kurz: Allgemeinbildung steht
auf dem Programm.

Schon im ersten Teil der Umfra-
ge, Kapitel Tageszeitungen, er-
fuhren wir wo’s langgeht.
Mit steigendem Alter ließ sich
eine deutliche Tendenz zum regel-
mäßigen Zeitungslesen feststellen,
doch schon inder Unterstufen ga-
ben fast 80% an wenigstens ab und
zu die Zeitung zu lesen. Dieses
rege Interesse läßt sich an eini-
gen Zietungssparten weiterverfol-
gen: Je älter der Schüler, desto
Häufiger ließt er den Lokal-,
Wirtschafts-oder Feuilletonteil.
Eine eher sinkende Anziehungskraft
hingegen üben der Sport-Teil und
die Anzeigen aus.
Eine seltsame Entwicklung voll-
zieht sich allerdings zwischen >
den Geschlechtern, wenn es um
die 'Bunte Weit' geht. In Unter-
bind Mittelstufe noch relativ
gleich verteilt, wächst der An-
teil der Leserschaft unter den
Damen fortgeschrittenen Alters
stark an, während die Bereit-
schaft zum Lesen bei den Herren
abnimmt (7o% i 4o%).
Mit der Frage nach der BILD -
Zeitung schienen wir aber ei-
nige Schüler schwer beleidigt
zu haben. Denn von insgesamt t

Druckmaschinen

Was den Jugendlichen am NKG betrifft
so ließt dieser zwar schon gerne
'spezielle' Jugendzeitschriften
(68%),aber davon mag er am liebsten
Comics wie Asterix oder MAD, also
Comics, die laut allgemeinem Leu-
mund zu Schriften mit höherem Nive-
au gehören. Die anderen Jugendzeit-
schriften finden ihre Leserschaft
vorwiegend in Unter- und Mittel-
stufe, wobei Bravo u.ä von 5o%
der Mittelstufenschüler gelesen
werden, diese Zahl sich aber aus
7o% Mädchen und nur 24% Jungens
zusammensetzt. - Ein interessanter
Ansatzpunkt für Psychologen...
Leider ist uns bei der Zusammenstel-
lung der Fragen ein grober Fehler
unterlaufen: Auf der Suche nach
seriösen Jugendzeitschriften fiel
uns nur die 'Junge Zeit' ein. Ei-
nige ergänzten das Angebot durch
'Tier, Tierfreund, Antenne' ,'Weite
Weit' usw. Wären uns diese Titel
eingefallen, vielleicht hätte dann
diese Genre nicht das Schlußlicht
gebildet.

Stunden. Dem Oberstufler fehlt
dazu aber leider die Zeit: ein
gutes Drittel schaut nur mal kurz,
was so läuft, hält aber nie
länger als eine Stunde aus.
Nur knapp über lo% sind Dauer-
glotzer, ein recht ordentliches
Ergebnis also.
Uns interessieren natürlich
auch die bevorzugten Fernsehzei-
ten bzw wie lange man es vor der
Glotze aushält. Ja, spätestens
hier scheiden sich Ober- und
Mittelstufe bzw Unterstufe,
denn die Eltern wissen schon,
wann es den kleinen reicht,
auch wenn diese anderer Meinung
sind. Um 21Uhr ist meistens >
Sense, auch wenn einige Unent-

-u-



Total verpönt sind dagegen
Kinderserien oder gar die
Fernseh-Abstinenz. Nun, wer

den Artikel bis hierhin

gelesen hat, der wird nun

mit einem Leckerbissen ganz
besonderer Art belohnt -

Die aktuelle Rangliste der

Spielfilme :

wegte (11%) bis 22 Uhr ausharren.

Und das ist just die Zeit in der

die Hälfte der Mittel- und Ober-
stufler am Knopf drehen. Ein

viertel der Oberstufler sind
Nachtmenschen; bei ihnen wird

es durchschnittlich später als

lo Uhr. Bemerkenswert ist wohl,

daß bei den meisten die Schule

der eigentliche Dämpfer ist, denn

in den Ferien wird erst mal or-
dentlich nachgeholt, bis die

Nachtgedanken oder ähnliches der

’Folter' ein Ende bereiten.

Von 24o befragten Schülern gab

übrigens nur ein einziger an,,

überhaupt kein fern zu sehen

Andere Spezialisten wollten uns
weismachen, nur bis 18 Uhr am

Gerät zu sitzen, hatten aber bei

der Folgefrage alle Sendungen
angekreuzt. Man sollte vielleicht

wissen, daß um 17 Uhr noch keine

Thriller kommen; es sei denn man

ist in dem Besitz eines zeitbar-
rierenniederwälzenden Videogerä-

tes!

Die nächste Frage beschäftigte

sich mit der Art der Filme, die

über die Mattscheibe flimmern.
Absoluter Spitzenreiter mit 99%

war das Genre der Spielfilme,

näheres dazu später. Als nächstes

folgten Nachrichtensendungen 77%

und knapp dahinter mit einem An-

teil von 59-63% Unterhaltungs-

und Allgemeinbildende Sendungen,
amerikanische und deutsche Serien.

Der Kater und die Maus
Die kleine Maus wurde, wie schon so oft von einem Kater ve r f o l g t .
Die Maus rannte auf eine Kuhweide. Dicht h in te r  ihr der fet te Kater.
Wo könnte sie sich nur verstecken ? Da sah sie - nur ein paar Katzen -
spriinge vor sich - eine Kuh. Sie s t e l l t e  sich unter diese und wurde
unter einem Kuhfladen. Nur ein Stück ihres Schwanzes schaute noch hervor.
Doch der Kater zog sie heraus und fraß sie.
Moral :(1) 82% Klamauk-Filme (zB. Ist

ja irre; Bud Spencer..  <)

(2) 68% Action-Filme (zB. James

Bond ...)

(3) 64% Western-Filme

(4) 58% Krimis

(5) 51% Thriller

(■6) 5o% Monumental-,Mantel-und

Degenfilme

(7) 38% Science-fiction-Filme

(8) 28% Heimatfilme

1 -Nicht
2. Nicht

jeder, der dich anscheißt is t  dein Feind.
jeder,  der dich aus der Scheiße zieht is t  dein Freund

3. Wenn du schon in der Scheiße s teckst ,  dann zieh wenigstens
den Schwanz ein.

£ i1 s i' h

klcu
Ihr seht also, was bei euch

so ankommt. Die Film-AG »"ird

sich's merken; die Filmindus-

trie hat schon lange gemerkt.
2

1. ) Bei welcher Lehrer in  dürfen die Jacken n icht  im Klassenzimmer
hängen ?

2. ) Welcher Sport lehrer wird auch Rumpelstilzchen genannt ?
3. ) Welche B.K.- Lehrer in  achtet sehr auf ihre Gesundheit

und die ihrer Umwelt ?
4. ) Welcher Musiklehrer schaf f t  es nicht langsam zu d ik t ie ren ?
5. ) Welcher Engl ischlehrer t rägt  nicht gerne modische Hosen ?
6. ) Welcher Lehrer i s t  Vertrauenslehrer ?
7. ) Welcher Erdkäslehrer is t  viel zu gutmütig ?

Und nun zum Gesamtergebnis
dieser Umfrage: Sie ist wohl

nicht ganz repräsentativ,

doch vermittelt sie ein unge-

fähres Bild des Medienverhal-

tens der Schüler des NKG.

--- Ende des Artikels ---

Idee : Horst Linier
' Erni LonSarec

Silke Brand

*
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Fragebogen-Layout :

Horst Linier

Erni LonSarec
Silke Brand

Auswertung

und Artikel :

Die le ich t  schra f f i e r ten  Felder ergeben die Lösumg !
( Ein bekanntes Maskottchen ) 3>$~Politisch/Wirtschaftlich Informa-

tives lockt noch etwa 45% der
NKGler hinter dem Ofen hervor.



INTERVIEW
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Ihr Hauptziel l i s t ,  wie s ie  sagt,  die

Schüler/innen mit Frankreich vertraut

zu machen. Dafür weicht  sie dann auch
mal - bei gegebenem .Anlaß - kurzfri-

s t i g  vom Lehrplan ab. Die Schüler/

innen °o l len  s ich  dadurch ein mög-

l i chs t  vorurtei lsfreies Bild von Frank-

Für a l l e ,  die es noch nicht  wissen:

wir haben eine neue kompetente Lehr-

kraft  für das Fach Französisch.
Hierbei  handelt es s i ch  uni Isabelle
Thomine. Sie wurde am 10.04- '66 in

Caen ( be i Bay < *ux ) g< »b< >ren . In Bayeux
besuchte s ie  das Lycee, das s ie  1983

bit dem Abi absch loß .  Um ihren Beruf s-

wi irisch ( Übersetzerin ) verw i rkl i chen

zu können , s t ud i e r t e  s ie  nach dem

Abi zwei Jahre angewandte Sprachwis-

senschaft an der Ini Caen (Abschluß

mit "V-Diplom” I . Danach studierte s ie

noch ein Jahr lang Engi isch und

Deutsch an der "Sorbonne Nouvel le" in

Par i s  (Abschluß mit "Licence E,D"),

bis  s ie  das Schicksal  - oder was auch

immer - zu uns ans NKG verschlug. In

Mosbach (Alte Bergsteige) hat s ie  auch

momentan ihre Ze l t e  auf geschlagen. Die-

se zentrale (!)  Lage ermöglicht es i h r ,

zahlre ichen Hobbies nachzugehen. z.B.

Basketball (darüber wird sich Herr Bon-

sack s icher  sehr f r euen ! ) ,  Tennis ,  Fahr-

radfahren. Außerdem interessiert s ie

sich für Li teratur ,  Po l i t i k  und Musik

(S t i l :  bes. Folk, z.B. TRIYANN) .
Sie schätzt am NKG, wie sie sagt,  die

guten Kontakte zum Lehrkörper und zur

Schülerschaft.  Sie versucht, im Unter-

r i ch t  eine möglichst  Lockere Atmosphäre

aufzubauen. Etwas problematisch findet

sie den Umgang rnit Oberstufenschül rn,

bedingt durch den geringen Altersunter-

schied.

r e i ch  machen können.

Als besonders pos i t i v  bewertet s ie

di e zah1 re i chen Mögl i chke i ten , an

Kl assen fahrt en und Aust auschprogram-

mi*n te i 1 zunehmen . Auch h i er bete i 1 i gl

s i e  sich rege ( s i e  hat z.B. die Klasse

1 la und den 12er EK-LK auf ihrer  DDR-

Fahrt begleitet und sie wird mit uns

12ern im Mai nach Be r l i n  fahren) .

Überraschenderweise hat sie einen sehr

guten Eindruck von unserer SMV (in

Frankreich g ib t ’ s  keine SMV - viel-

leicht l iegt ’s daran.  . . ) und besonders

gut f indet  s ie  auch den Tintenklecks

(womit die Redaktion kompomißlos über-

lot o: I sabe l le
' Ein Riesenangebot an Fahrräder,

Zweirädern
P. S.:  Wie Ihr ljgk.sicher gemerkt habt ,

Artikel nicht  mehr

taufrisch.Ik

i s t  d iese r
so ganz

I sabe l l e  i s t  am

24.06 .87  wieder

Bk Frankreich
zurück.

nach

n ZWEIRA O
L2JD (3W[jiJ[]C

Eisenbahnstraße 30
6950 Mosbach

Telefon 062 61/26 38



(ifniPfiEzrumQOnce upon a time there was an inky blot ‘

oder

Wer wil l  fröhliche Handwerker sehn, der muß zi i TK hingehn

Es war einmal eine Schülerzeitung , die bekam einen Redaktionsraum

V.I .S .D .P . :  ANDRREA DOß

PANORAMAWEG 10

6952 OBRIGHEIM

TEL.  06261 6109o
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Als dann Herr  Mogu l i c  e ine  neue

E lek t r i k  i n s t a l l i e r t e ,  d ie  dann

Herr  Schöneboom f e r t i g  s t e l l t e ,

war das neue Ze i t a l t e r  e inge -

l äu t e t .  Al l e  wa ren  mehr oder  o f t

wen ige r  f l e iß ig ,  Wände und Dek-

ke wurden ve r spach te l t  und neu

ges t r i chen ;  Saube rmänne r  und

- f r auen  waren  t age l ang  auf den

Knien ,  um d i e  'mess '  w iede r  be-

geh fäh ig  zu machen .  Nach d i e se r

zwe i j äh r igen  Schuf t e r e i  mußte

na tü r l i ch  e ine  o rden t l i che  E in -

we ihungs fe i e r  he r .  Also wurden

i rgendwann  vor  We ihnach ten  Leh re r

be t ro f f ene r  Fach r i ch tungen  e: ge-

l aden .  Es e r s ch i enen  dann t a t -

s äch l i ch  auch  we lche  :

Die Schönebooms .  Frau A l t s t aed t ,

d ie  He r r en  Herz .  Krauß und Laudon

s t i eßen  mit de r  TK-Mannschaf  t und

dem ob l iga t en  Sek t  auf gu te  Zu-

sammenarbe i t  ode r  so an.

A propos  K lecks  von T in t e :

Und wenn ih r  i hn  n i ch t  s t e rben

laß t ,  dann l eb t  er auch noch

we i t e r .

Es war einmal eine Schülerzeitung  , die
bekam einen Redaktionsraum. In diesem Raum

curde die Zeitung zusammengestellt ,  danach
wurde sie zum Druck außer Haus gegeben.

Zule tz t  wurde sie unter die Leute ge-

bracht ,  die dafür sogar zahl ten .

Eines Tages fing man an, Kritisches zu

schreiben; die Zeitung mußte sich in den

Untergrund zurückziehen. Haid wurde es zu

gefährlich, die Zei tung zum Druck aus den

Händen zu geben, da der böse Wolf überall

lauern konnte. Der Klecks von schwarzer

'Tinte- so nannte man die Zeitung im post-

t intenkle  ‘ksenden Säkulum ob ihres Aus-

sehens - wurde von nun an selbst  gedruckt.

Nun war aber eine große Not in dem kleinen

K 'immer le in , denn es war unmöglich,  verschie-

dene Tätigkeiten gle ichzei t ig  zu verrich-

ten .  Nun warten die armen Tintenkleckser

auf eine gute Ree, die s ie  aus ihrer Not

befreie.

Da es heute weder gute Feen noch Märchen-

prinzen g ib t ,  wurden die Tintenkleckser  zu

Handwerkern. I n t e r e s s i e r t e  Zeitgenossen

konnten sie manchmal im Westhof beim Zim-

mern und Malen beobachten  . Es wurden Regale

und Tische gesch re ine r t ,  Zwischenwände e in -

gezogen. In dem en t s tandenen  Chaos brach te

man so nebenbei auch noch zwei TK's he-

raus .  Da gingen dann auf Befehl Licht und

Leucht t i sch  aus, die Schreibmaschine hör te

auf zu klappern - nur, damit die Reproma-

schine angeworfen werden konnte.

- >8-

TO :

UWE

THORSTEN

TITELBLATT GESTALTUNG :

JÖRG

JOJO

FRED

SILKE +

EMI

DRUCK :

GEHEIM

AUFLAGE :

1200 STÜCK

WIR DANKEN ALLE DIE UNS

SERIÖSE ARTIKEL ZUGESANNT

TECHNISCHE BERATUNG +

RETTER AUS LETZTER NOT

MASTER SCHÖNEBOOM

HABEN.


